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Solches war beim Bau des ftädtifchen Konzerthaui'es zu Fulda der Fall, wo fich die Architektenan vorhandene Gebäude anzufchliefsen hatten, fo dafs die Hochführung des neuen Saales an die be—l'tehenden Höhen gebunden war. Der Saalraum wurde deshalb nach Möglichkeit in das Manfardendachhineingehoben (Fig. 233 160).

{i) Die bogenförmige Decke, und zwar hauptfächlich die nach einem Stichbogen(Fig. 234161) oder einem Korbbogen gef’caltete Decke. Diefelbe empfiehlt [ichnamentlich bei befchränkter Höhe des Saales. Bei nicht zu grofser Breite desletzteren kann auch der Halbkreisbogen in Frage kommen, wie dies die altenrömifchen Saalanlagen zeigen; eine güni‘tige formale Wirkung if’c hierdurch in keinerWeife ausgefchlofi'en.

Fig. 234.

 Hauptfaal im Konzerthaus »Kaim—Saal« zu München““).
Arch.: Dülfßr.

7) Die gebrochene Decke, welche dann angewendet wird, wenn man einenTeil der Dachhöhe zur Saalhöhe hinzuziehen will. Hierbei kommt der Dachfluhlentweder nur dadurch zur Erfcheinung, dafs fein Hohlraum ausgenutzt wird, oderman läfst die Dachkonl‘cruktion fichtbar erfcheinen. Fig. 235162) zeigt ein Beifpieldiefer Art, und eine andere, gleichfalls hierher gehörige, eigenartige Deckenbildungweiß der grofse Gürzenichfaal zu Köln (Fig. 236 153) auf.
Das Deckenfyflem des letzteren entwickelt froh auf 22 achtfeitigen, durch reiche Mafswerkbogenmiteinander verbundenen Säulen. Die aus Kragträgern und Balken konftruierte Decke der Säulenhallenift flach; dagegen erhebt froh die Decke des eigentlichen Saales zu bedeutender Höhe und hat, durchmächtige dreiteilige Bogenfyfteme getragen, eine nach allen vier Seiten abfallende Neigung erhalten.

 

160) Nach dem von Herrn Profel‘for B. Ref; in Hannover freundlichft überlai'fenen Originalplan.161) Nach einer Photographie.
169) Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 525.
163) Fakt-Repr. nach: RASCHDORFF, ]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cölm Berlin 1863.


